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Ein Spitzenwochenende mit Nachwirkung
Eine Menschenmenge vom Postplatz bis zum Landhaus und eine Stimmung wie am Märetfest. Das hat Konsequenzen.

Judith Frei

«Wir haben keine Meldung er-
halten, dass es Probleme am
Landhausquai gibt», sagt Poli-
zeikommandant Walter Lüdi:
«Wir hatten zudem in der frag-
lichen Nacht eine eigene Pat-
rouille vor Ort.» Mit der fragli-
chen Nacht meint er die Sams-
tagnacht des letzten Juni-
wochenendes. Nach Mitter-
nacht herrschte im unteren Teil
des Landhausquais aggressive
Stimmung, ist von Gastrobetrei-
bern zu hören. Das Salzhaus
fürchtete um sein Mobiliar, die
Mitarbeitenden blieben gar
nach Ladenschluss, um dieses
zu beschützen.

Aufräumenmüssennicht
dieVerursacher
Am nächsten Tag kam dann die
grosse Aufräumarbeit. Es habe
wie nach dem Märetfest ausge-
sehen, erzählen Beteiligte, die
den Mitarbeitern des Werkhofs
geholfen haben aufzuräumen.
Bei der Weinhandlung Cantina
del Vino, die sich auch im unte-
ren Teil des Landhausquais be-
findet, kam es gar zu Sachscha-
den. Tische und Sonnenschirme
gingen zu Bruch, der Vorplatz
und Blumentöpfe seien als Toi-
lette genutzt worden. Der Be-
treiberderWeinhandlung,Fran-
co Infantino, wird in Zukunft
sein Mobiliar in der Nacht in sei-
nem Laden lagern. Er habe mit
seinem Laden vor zwei Jahr-
zehnten dazu beigetragen, dass
der Landhausquai belebt wird
und für alle Solothurnerinnen
und Solothurn zugänglich wird.
«Jetzt höre ich von verschiede-
nen Seiten, dass der Landhaus-
quai wieder gemieden wird»,

sagt er. Ihm sei es aber ein An-
liegen, dass es Platz für alle an
diesem Ort hat. Daher sei er froh
gewesen, dass es diese Woche
zu einem Austausch zwischen
der Stadt und den Gastronomie-
betreibern gekommen ist.

Dieses Treffen wurde orga-
nisiert, nachdem die Situation
am Landhausquai an der letzten
Gemeinderatssitzung bespro-
chen wurde. Thema an diesem
Austausch war das «Spitzenwo-

chenende» im Juni. Die Anwe-
senden sind sich einig, dass es
an diesem Wochenende zur Ku-
mulation verschiedenere Anläs-
se gekommen ist: Die Fussball-
EM und die Maturitätsfeier wa-
ren im Gang, die Lockerungen
der pandemiebedingten Ein-
schränkungen noch jung, die
Clubs waren noch geschlossen.
Dies habe dazu geführt, dass
sich sehr viel Leute am Land-
hausquai befunden haben. «Es

herrschte die Überzeugung vor,
dass die Coronamassnahmen
eine Art Stau hervorgerufen ha-
ben und viele Leute ihrem ge-
stauten Drang nun teils wenig
kontrolliert am ersten Abend
der ‹Freiheit› am Landhausquai
freien Lauf gelassen haben»,
sagt Urs F. Meyer, Leiter Rechts-
undPersonaldienstderStadtSo-
lothurn, über das Treffen. Nun
soll das Stadtbauamt Lösungen
für das Littering und die Wild-

pinklerei finden. Denn Personen
würden das mitgebrachte Essen
und Getränke vor den Gastrobe-
trieben stehen lassen und ihre
Bedürfnisse in den Hausecken
und Blumentöpfen erledigen.

DiePolizeiwirdweiterhin
präsent sein
Schon im Frühling hat das Stadt-
bauamt grosse Kübel aufge-
stellt, um dem Littering vorzu-
beugen. Doch als die Gastrobe-

triebe wieder öffnen konnte,
haben diese gewünscht, dass sie
wegen den Geruchsemissionen
wieder weggeräumt werden.
Am Treffen von dieser Woche
haben auch einige Gastrobetrei-
ber angemerkt, dass, obwohl der
Landhausquai relativ kurz ist,
die Situation nicht überall gleich
ist. Aus Sicht des Betreibers des
Café & Bar Barock, Stephan
Marti, gibt es kein Litteringpro-
blem beim Landhausquai, zu-
mindest nicht im oberen Teil des
Quais. «Gerade bei uns haben
wir keine Probleme festge-
stellt», so Marti. Er habe aber
bemerkt, dass beim Postplatz
ein neuer Hotspot entstanden
ist. Am Wochenende sei immer
eine erhebliche Gruppe von
Menschen dort, die den leeren
Platz in Anspruch nehmen. «Für
mich ist klar, dass es bei einem
nicht schlau genutzten Platz
dazu kommt, dass er zu einem
Treffpunkt wird.» Dass es wei-
ter unten beim Landhausquai zu
Problemen komme, könne er
sich vorstellen, doch würde er
dies nicht mitbekommen, wenn
er am Arbeiten ist. «In den letz-
ten 10 Jahren gab es beim Land-
hausquai keine Lärmklagen der
Anwohner. Es läuft sehr gut bei
uns», erklärt der Gastronom.
Auch aus der Sicht des Polizei-
kommandanten bestehe kein
dringender Handlungsbedarf.
Damit will er aber nicht sagen,
dass es keine Reibereien und
Konflikte gibt. «Wir werden
auch weiterhin im Rahmen
unserer Möglichkeiten am
Landhausquai präsent sein.»
Die Securitas, die jetzt jeweils
von Mitternacht bis 4 Uhr mor-
gens präsent ist, wird jetzt situ-
ativ eingesetzt.

Die Stadt hat diesen Frühling grosse Kübel aufgestellt, um Littering vorzubeugen. Bild: Hanspeter Bärtschi

So sieht der Neubau beim Alters- und Pflegeheim St.Katharinen aus
Die Bürgergemeinde Solothurn hat den Sieger des Architekturwettbewerbs für den Ergänzungsbau erkoren.

Die beiden Alters- und Pflege-
heime Thüringenhaus und
St.Katharinen der Bürgerge-
meinde Solothurn sollen am
Standort St.Katharinen zusam-
mengeführt und das bestehende
Heim St.Katharinen deshalb mit
einem Neubau ergänzt werden.
Im Architekturwettbewerb für
den Ergänzungsbau wurde nun
das Projekt Papilio von Gäu-
mann Lüdi von der Ropp Archi-
tekten SIA aus Zürich einstim-
mig zum Siegerprojekt gekürt.

Die Bürgergemeinde Solo-
thurn betreibt aktuell mit den
Alters- und Pflegeheimen (APH)
Thüringenhaus und St.Kathari-
nen zwei Einrichtungen für be-
tagte Menschen in der Stadt So-
lothurn. Beide Einrichtungen
sind in historisch wertvollen
Bauten und Ensembles unterge-
bracht. Sie bieten 62 Bewohne-
rinnen und Bewohnern Platz.
Das APH Thüringenhaus im
Herzen der Altstadt von Solo-
thurn kann diverse Vorgaben
der aktuellen Richtlinien und
Normen nicht mehr einhalten.
Die Betriebsbewilligung läuft
daher in den nächsten Jahren
aus. Die Bürgergemeinde ist be-

strebt, für die wegfallenden
Plätze Ersatz zu schaffen. Beim
APH St.Katharinen besteht nun
die Möglichkeit, mit einem Er-
gänzungsbau die wegfallenden
Plätze zu kompensieren. Gleich-
zeitig sollen mit der Zusammen-
legung der beiden Heime Syn-
ergien geschaffen werden, die
einen wirtschaftlich und funk-
tionell optimierten Betrieb er-
möglichen.

DasSiegerprojekt fügt
sichgut indenOrt ein
Im August 2020 schrieb die Bür-
gergemeinde einen Architektur-
wettbewerb im selektiven Ver-
fahren aus. 56 Teams haben sich
fristgerecht für die Teilnahme
beworben. Das Preisgericht
wählte aufgrund der im Wettbe-
werbsprogramm festgelegten
Kriterien sechs Teams für die
Teilnahme am Wettbewerb aus.
Der Architekturwettbewerb um-
fasste unter Einbezug der be-
stehenden Gebäude einen Neu-
bau auf der freien Parzelle west-
lich des Heims St.Katharinen,
welche die Bürgergemeinde So-
lothurn von der Stadt Solothurn
im Baurecht übernehmen kann.

Erwartet wurde eine Gesamt-
komposition, welche die be-
stehenden Gebäude berücksich-
tigt. Die vorhandene Infrastruk-
tur im Altbau St.Katharinen
sollte dabei so weit als möglich
ins Projekt integriert werden.

Das Siegerprojekt Papilio
zeichnet sich durch eine sorgfäl-
tige Analyse und Würdigung des
Ortes aus und führt die Projekt-
verfasser zu einem Projektvor-
schlag, welcher die Charakteris-
tiken des Ortes aufnimmt und
zu einem ortsbezogenen und
doch sehr eigenständigen stim-
migen Projekt entwickelt. Zwei
leicht zueinander gedrehte drei-
geschossige Baukörper nehmen
die Geometrien der gegenüber-
liegenden Bestandsgebäude des
Ensembles St.Katharinen auf
und werden durch einen Zwi-
schenbau verbunden. Der Neu-
bau fügt sich so im Zusammen-
spiel mit dem gewählten Walm-
dach in den Ort ein. Durch die
Dreiteiligkeit des Gebäudes
werdenunterschiedlicheRäume
und Nischen im Aussenraum
geschaffen, welche das Gebäu-
de mit dem Aussenraum verwe-
ben. (mgt) So soll der Neubau beim Alters- und Pflegeheim St.Katharinen aussehen. Bild: zvg


